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Erstaunlich hartnäckig wird immer wie-

der versucht, die dezentrale Regenwas-

sernutzung in Frage zu stellen. Dabei 

zeigen unzählige Praxisbeispiele, dass 

sie mittlerweile zur gut funktionieren-

den, anerkannten Standardausrüstung 

von ökologisch ambitionierten Gebäu-

den aller Größenordnungen gehört. 

Gesetzliche Vorgaben, technische Nor-

men sowie gut ausgebildete Fachleute 

haben sie zur betriebssicheren Serien-

reife geführt. 

 Besonders der Klimawandel mit sei-

nen teilweise schon dramatischen Aus-

wirkungen auf die Wasserwirtschaft 

zwingt dazu, dringend neue Standards 

im Umgang mit Regenwasser zu reali-

sieren. Dessen Nutzung ist wichtiger 

Bestandteil dieses Systems. 

 Vor diesem Hintergrund müssen die 

Grundlagen der Regenwassernutzung 

in ihrer Bedeutung für eine ökologische 

Wasserwirtschaft immer wieder aufs 

Neue thematisiert werden.

Wasserwirtschaftliche Doppelfunktion

Von Anfang an wurde die Integration 

der Regenwassernutzung in die Gebäu-

detechnik als zukunftsweisender Teil 

der dezentralen Niederschlagswas-

serbewirtschaftung konzipiert. Diesen 

Anspruch erfüllen vor allem Regen-

wassernutzungsanlagen ohne jeglichen 

Regenwassernutzung als Bestandteil einer 
ökologischen Wasserwirtschaft 
Kurze Zwischenbilanz nach 30 Jahren Praxiserfahrung 

Kanalanschluss, bei denen Überschuss-

wasser, das nicht im Gebäude verwen-

det wird, auf dem eigenen Grundstück 

verdunstet, versickert oder anderwei-

tig verwertet wird. 

 Die besondere wasserwirtschaftli-

che Stärke dieser Anlagen liegt in ihrer 

Doppelfunktion der Substitution von 

Trinkwasser bei gleichzeitiger hydrauli-

scher Entlastung der Kanalnetze. Tech-

nisch gesehen sind sie eine Schnittstel-

le zwischen der Hausversorgung und 

dem grundstückseigenen Regenwas-

serhandling. Dabei dient der Wasser-

speicher sowohl der Bevorratung und 

als Retentionspuffer z. B. gegenüber 

Versickerungseinrichtungen. 

 Voraussetzung für das Erzielen die-

ser Synergien ist eine stetige, ganzjäh-

rige Trinkwassersubstitution, z. B. für 

WC-Spülungen. Reine Bewässerungs-

anlagen für den Außenbereich, die vor 

allem in Trockenperioden betrieben 

werden, sind hierfür weniger tauglich. 

Auch reine Versickerungsanlagen ohne 

eine Nutzung des Regenwassers er-

bringen keine optimalen Ergebnisse. 

 Ohne Zweifel ist die wasserwirt-

schaftliche Bedeutung von Regenwas-

sernutzungsanlagen erheblich von den 

jeweiligen lokalen Rahmenbedingun-

gen abhängig. Langjährige Praxiserfah-

rungen zeigen jedoch, dass das Einspa-

ren von Trinkwasser bei gleichzeitigem 

Rückhalten von Niederschlagswasser 

für das jeweilige Grundstück so gut wie 

immer Vorteile erbringt.

Praxiserfahrungen 

Allein in Deutschland sind mittlerweile 

ungezählte Regenwassernutzungsan-

lagen in unterschiedlichen Größenord-

nungen in Betrieb. Für etliche liegen, 

nicht zuletzt aufgrund von eigener 

Revisionen, Untersuchungsergebnisse 

vor. Wie zu erwarten war, geht daraus 

hervor, dass die Betriebserfolge der 

einzelnen Anlagen von der Sorgfalt 

bei ihrer Planung sowie von der Quali-

tät ihrer Bauteile und der Installation 

abhängig sind. Die Anlagenqualität ist 

eindeutig auch immer eine Funktion 

des Ausbildungsstandes der Ausfüh-

renden. Dabei ist zu berücksichtigen, 

dass permanent ausgebildet werden 

muss – Qualifikationen eines altgedien-

ten Regenwasser-Spezialisten gehen 

nicht automatisch auf seine jeweiligen 

Nachfolger über. 

 Bei Einhaltung eines technischen 

Mindeststandards und der Verwen-

dung hochwertiger, langlebiger Bau-

teile sind die Betriebsergebnisse, nicht 

zuletzt durch einen dann geringen War-

tungsbedarf und eine konstant gute 

Wasserqualität, durchgängig gut.>> 

Statement

„Die Auswirkungen des Klimawandels auf die Wasserwirtschaft lassen sich ohne 
eine ökologische Wasserwirtschaft mit ihrem Baukastensystem der naturnahen 
Regenwasserbewirtschaftung nicht bewältigen.“

Dr. Hans-Otto Wack, Umwelt-Büro Schotten Foto: privat
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Diese wiederum machen in der Summe 

den wasserwirtschaftlichen Nutzeffekt 

für ein gesamtes Siedlungsquartier aus. 

 Je weniger Regenwasser genutzt 

wird, desto mehr Raum ist für das Be-

wirtschaften des Überschusswassers 

und das individuelle Anpassen der An-

lagen an die jeweiligen lokalen Gege-

benheiten erforderlich. Konkurrieren-

de Geländenutzungen, 

Boden- und Gefällever-

hältnisse sowie die Sied-

lungsstrukturen geben 

hierbei den Planungs-

spielraum vor, dem die 

Tendenz zur Urbanisie-

rung mit verdichteter 

Bebauung immer engere Grenzen setzt. 

Umgekehrt verbessern kommunale 

Vorgaben für den Bau von naturnahen 

Anlagen die Geländeverfügbarkeit, das 

Mikroklima und die Lebensqualität der 

jeweiligen Quartiere. 

 In der Zusammenschau tragen zum 

Betriebserfolg von Regenwassernut-

zungsanlagen die Menge an eingespar-

tem Trinkwasser, die Zuverlässigkeit 

des Regenwasserhandlings, die Vortei-

le für das Mikroklima und das Grund-

wasser sowie ein wartungsarmer und 

störungsfreier Anlagenbetrieb bei. Aus 

diesen Faktoren sowie den lokalen Ge-

bührensätzen und Bestimmungen er-

geben sich der Nutzen für die jeweilige 

Siedlungsgemeinschaft und die einzel-

nen Gebäude. 

Objektspezifi sche Lösungen gefragt

Für eine erfolgreiche Praxis der öko-

logischen Wasserbewirtschaftung ist 

ein ganzer Baukasten an technischen 

Maßnahmen erforderlich, aus denen 

die objektspezifi sch optimalen Lösun-

gen zusammengestellt werden müssen. 

Neben der Regenwassernutzung, der 

Niederschlagsversickerung und dem 

Anlegen von verdunstungsintensiven 

Retentionsgewässern zählen zu den 

Modulen auch die Mehrfachnutzung 

von Wasser, die Freifl ächengestaltung, 

die Gebäudebegrünung u. a. m. Als 

gravierender Fehler hat sich dagegen 

das selektive Nutzen oder Verweigern 

einzelner Techniken, oder das Ableh-

nen von grundstücksübergreifenden 

Maßnahmen herausgestellt. Vor solch 

dogmatischer Herangehensweise sei 

ausdrücklich gewarnt. 

Hemmnisse 

Immer wieder versuchen Lobbyisten 

der Wasserversorger oder anderer 

Interessensgruppen die dezentrale 

Regenwassernutzung zu behindern 

oder zu diskreditieren. 

Dies ist besonders im 

Fall von gewinnori-

entierten Versorgern 

durchaus verständ-

lich, da jeder nicht 

verkaufte Kubikmeter 

Trinkwasser bei fi xen 

Kosten den Profi t schmälert. Gleiches 

gilt übrigens auch für die immer wie-

derkehrenden Kampagnen gegen das 

Wassersparen als solches. Von interes-

sierter Seite werden dazu regelmäßig 

entsprechende Beiträge in namhaften 

Fachzeitschriften veröffentlicht, wobei 

dann auch Begriffe wie 'Ökologie' und 

'Nachhaltigkeit' vor den Karren des 

Trinkwasserverkaufs gespannt werden. 

Wissenschaftlich betrachtet kommt 

das Schlechtreden der Regenwasser-

nutzung einer wasserwirtschaftlichen 

Selbstverstümmelung in Bezug auf die 

Palette der verfügbaren Instrumente 

der ökologischen Niederschlagswas-

serbewirtschaftung gleich. Darunter 

leidet auch, das zeigt die Praxis, die 

fachliche Qualifi kation von Planern 

und ausführenden Betrieben beim Rea-

lisieren von Anlagen. In Kommunen, die 

eine moderne Regenwassernutzung 

offensiv befürworten, fi nden sich dage-

gen durchgängig die effektivsten und 

besten Installationen, und die wasser-

wirtschaftlich größten Erfolge. 

Fazit 

Die Auswirkungen des Klimawan-

dels lassen künftig, aufgrund der sich 

ändernden Niederschlagsverteilung 

zwischen Trockenperioden und Kata-

strophenregen, in allen Bereichen der 

Wasserwirtschaft stark wachsende 

Probleme erwarten. Besonders betrof-

fen sind eine schwindende Grundwas-

serneubildung und die Zunahme von 

Jahrhundert-Hochwasserereignissen. 

Diese werden mit den herkömmlichen 

Ver- und Entsorgungssystemen, gerade 

im Zeitalter der Urbanisierung, nicht 

mehr zu bewältigen sein. 

 Effektive Lösungen bietet dagegen 

eine ökologische Wasserwirtschaft 

mit ihrem Baukastensystem der natur-

nahen Regenwasserbewirtschaftung. 

Aus ihm können technische Bausteine 

bedarfsgerecht zu einer lokalspezifi -

schen Infrastruktur zusammengestellt 

werden. Die dezentrale Regenwasser-

nutzung ist ein wichtiges Modul dieses 

Systems und sollte, auch unter dem As-

pekt einer großen fachlichen und sozi-

alen Akzeptanz, konsequent weiterent-

wickelt werden.
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